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I 

Die außen bezeichnete Einwenderin, vertreten durch Karl Prinz von Liechtenstein, 

gibt bekannt, dass sie die Neger/Ulm Rechtsanwälte OG, Parkstraße 1, 8010 Graz, 

mit ihrer rechtsfreundlichen Vertretung beauftragt hat. Die gefertigte Rechtsanwalts-

gesellschaft beruft sich gemäß § 10 AVG auf die erteilte Vollmacht. 

 

II 

Mit Schreiben vom 08.02.2013, GZ: Abt13-10.10-S59/2013-4, hat die Steiermärki-

sche Landesregierung im Wege des Amtes der Steiermärkischen Landesregierung, 

Abteilung 13, den Entwurf einer Verordnung der Steiermärkischen Landesregierung, 

mit der ein Entwicklungsprogramm für den Sachbereich Windenergie (in der Folge 

„SAPRO Windkraft“ bezeichnet) zur Begutachtung und zur Stellungnahme bis Mon-

tag, den 08.04.2013 (einlangend) aufgelegt. 

 

Zu diesem Verordnungsentwurf des SAPRO Windkraft erstattet die Einwenderin 

fristgerecht nachstehende 

 

STELLUNGNAHME 

 

sowie 

 

EINWENDUNGEN nach § 14 StROG 2010 

 

 

1. Topographische Lage und Eigentumsverhältnisse 

 

1.1. Die Einschreiterin verwaltet Forstliegenschaften am Südhang der 

Gleinalm. Diese Forstliegenschaften verlaufen, sich von der Kammlinie der 

Gleinalm talwärts erstreckend, etwa parallel zur Kammlinie, beginnend am 
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Gleinalmsattel (Gleinalmschutzhaus) westlich des Gleinalmtunnels, in 

Richtung Osten bis über die Fensteralm hinaus. 

Die von der Einschreiterin verwalteten Forstliegenschaften bestehen aus 

dem Revier Gleinalm, im Eigentum der Stiftung Prinzessin Eleonore, Re-

vier Lammalm, im Eigentum von Alfred Prinz von Liechtenstein, und dem 

daran in Richtung Osten angrenzenden Revier Kleinthal, das im Eigentum 

von Karl Prinz von Liechtenstein steht. 

 

Ebenfalls an der Kammlinie beginnend und in etwa parallel zu dieser am 

Nordhang der Gleinalm verlaufend, grenzt die Forstliegenschaft Mayr 

Melnhof an die von der Einschreiterin verwalteten Forstliegenschaften. 

 

1.2. Der zur Begutachtung aufgelegte Entwurf des SAPRO Windkraft weist u.a. 

im Bereich der von der Einschreiterin verwalteten Forstgüter eine Aus-

schlusszone nach § 3 Z 1 des Verordnungsentwurfes aus. Diese Aus-

schlusszone verläuft in unterschiedlichen Tiefenlagen nördlich und südlich 

entlang des Gebirgskamms der Gleinalm. 

 

Unmittelbar an die Ausschlusszone grenzt gemäß Verordnungsentwurf die 

Abwägungszone nach § 1 Z 2 leg cit.  

 

Ausschlusszone und Abwägungszone sind in Beilage ./1 dargestellt. 

 

1.3. Am Grat der Gleinalm, zwischen der Lammalm und der Fensteralm, ist auf 

eine Länge von rund 4,2 Kilometer ein Windpark geplant, auf den später 

noch näher eingegangen wird. Die vorgesehenen insgesamt 13 Windkraft-

anlagen sollen sich östlich und westlich der bestehenden Hochspannungs-

leitungen entlang des Gleinalmkamms erstrecken (Beilage ./2). 

 
1.4. Die Lage der bezeichneten, sowohl (teilweise) von der Ausschlusszone 

umfassten als auch vom geplanten Windpark betroffenen  Forstbetriebe 
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bzw. –liegenschaften ist in dem als Beilage ./3 beigefügten Auszug aus 

dem Digitalen Atlas Steiermark dargestellt. 

 

1.5. Die solitäre und absolut schützenswerte Lage, die die Fauna und Flora 

umfassende ökologische Unberührtheit und die jagdliche und forstliche 

Einzigartigkeit der Gleinalm, insbesondere deren unmittelbaren und mittel-

baren Kammbereichs, sind besonders zu betonen. 

 

1.5.1. Wie aus dem vom Grazer Schlossberg aus aufgenommenen Lichtbild Bei-

lage ./4 ersichtlich, sind die gesamte südliche Flanke sowie der Kammbe-

reich der Gleinalm ungehindert von Weitem einsehbar. Dasselbe gilt, von 

Norden aus gesehen, für die nördliche Gebirgsflanke.  

 

1.5.2. Wie die dem Entwurf des SAPRO Windkraft zugrundeliegenden Experti-

sen zeigen, und, im Auftrag der Einschreiterin, aktuell durch die vom wild-

biologische Büro DDr. Veronika Grünschachner-Berger durchgeführten 

„Ökologischen Vorerhebungen im Untersuchungsgebiet „Gleinalm: 

Eiblkogel-Fensteralm““ vom 05.12.2012 – Beilage ./5 – eindrucksvoll be-

stätigt wird, ist die Gleinalpe, insbesondere auch sowohl südlich als auch 

nördlich der Kammlinie, auch im Sinne der nationalen und europäischen 

Artenschutz- und Naturschutznormen in höchstem Maße schutzwürdig.  

 

Sogar die kurzfristigen Untersuchungen der zitierten ökologischen Vorer-

hebungen beweisen wichtige Vorkommen zahlreicher geschützter Vogelar-

ten, u.a. Raufußhühner wie Birk- und Schneehuhn, Steinadler und Wan-

derfalke, sowie weiterer insgesamt 48 Vogelarten, von denen sieben durch 

die europäische Vogelschutzrichtlinie geschützt und acht in der Roten Liste 

der Vögel der Steiermark mit erhöhtem Schutzstatus gelistet sind.  
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Es zeigen sich auch eindeutige Zugkonzentrationen tagziehender Kleinvö-

gel, wesentliche Insektenzüge (an keinem Gebirgsstandort in Österreich 

wurde ein derart auffälliger Schmetterlingsdurchzug beobachtet wie im ge-

genständlichen Gebirgsstandort) sowie eine hohe Gamswilddichte.  

 

1.5.3. Entlang der Kammlinie der Gleinalm, u.a. im Bereich der von der 

Einwenderin verwalteten Forstliegenschaften, verlaufen außerdem, wie 

aus dem Planausschnitt Beilage ./6 ersichtlich, die Weitwanderwege 02 

(Zentralalpenweg) und 05 (Nord-Süd-Weitwanderweg). Außerdem verläuft 

in diesem Bereich der internationale Fernwanderweg E6, der ganz beson-

ders hohe internationale Bedeutung genießt.  

 

 

2. Vorgesehene Ausweisung bzw. Festlegung, die gegenständlichen 

Forstliegenschaften betreffend, im SAPRO Windkraft und diesbezüg-

liche Vorschläge 

 

2.1. Der Einzigartigkeit und Schutzwürdigkeit der Gleinalm Rechnung tragend, 

sieht der Verordnungsentwurf (siehe Planauszug 1:50.000 Beilage ./7 und 

– vergrößert – Beilage ./1) entlang der Kammlinie der Gleinalm eine Aus-

schlusszone nach § 3 Z 1 des Verordnungsentwurfs vor.  

 

Diese Ausschlusszone erstreckt sich, wie bereits ausgeführt, im Bereich 

der gegenständlichen Forstliegenschaften der Einwenderin sowie im Be-

reich der nördlich angrenzenden Forstliegenschaft Mayr-Melnhof beidseitig 

(nördlich und südlich) entlang des Gebirgskamms im höheren Gebirgsbe-

reich.  

 

2.2. Auffallend und für die Einschreiterin sachlich nicht nachvollziehbar ist, 

dass die Ausschlusszone am – wesentlich steileren – Südhang deutlich 
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weiter und in tiefere Höhenlagen Richtung Tal reicht als am – eindeutig fla-

cheren – Nordhang.  

Die Lage der Höhenschichtenlinien und damit die Hangneigungen sind  

aus Beilage ./8 ableitbar.  

 

2.3. Unbeschadet ökologischer, forstwirtschaftlicher und jagdlicher Gegeben-

heiten, auf die noch näher einzugehen sein wird, scheint es zum Schutz 

zentraler Sichtachsen und landschaftsprägender Sichtbeziehungen gebo-

ten, am Nordhang der Gleinalm die gleiche Flächenausdehnung als Aus-

schlusszone festzulegen wie am Südabfall und überhaupt die Ausschluss-

zone in möglichst tiefe Tallagen zu erweitern.  

 

Grund hiefür ist, dass die Errichtung von Windkraftanlagen, die noch dazu 

nach dem vorliegenden Verordnungsentwurf praktisch bis zur Grenze der 

Ausschlusszone zulässig wäre, nahe der Grenzen der derzeit vorgesehe-

nen Ausschlusszone die von der Ausschlusszone intendierten Schutzwir-

kungen sowohl in „optischer“ Hinsicht (Schutz des Kamm- und Flankenbe-

reichs der Gleinalm vor störenden technischen Großanlagen) als auch 

ökologisch (Schutz der einzigarten, auch anthropogen unberührten Fauna 

und Flora der Gleinalm) zu Nichte machen würde. 

 

2.4. Der soeben beschriebene, die Schutzwirkung der Ausschlusszone egali-

sierende, Effekt, wird dadurch unterstützt und erst ermöglicht, dass direkt 

und unmittelbar an die Ausschlusszone die Abwägungszone nach § 3 Z 2 

des Verordnungsentwurfs anschließt. 

 

2.5. In Abwägungszonen dürfen Windkraftanlagen nach § 1 Abs 3 des Verord-

nungsentwurfes (also Windkraftanlagen mit einer Nennleistung von mehr 

als 0,5 Megawatt) grundsätzlich errichtet werden, vorausgesetzt,  es ist ei-

ne mittlere Leistungsdichte von 180 W/m² in 100 m Höhe gegeben.  
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In Zusammenschau mit der Legaldefinition der Ausschlusszone in § 3 Z 1 

leg cit dürfen sohin derartige, vom Verordnungsentwurf erfasste (größere) 

Windkraftanlagen (auch) in Abwägungszonen bis direkt an die Grenze der 

Ausschlusszone errichtet werden. Lediglich deren Anlagenteile dürfen 

nicht in die Ausschlusszone hineinragen. 

 
2.6. Auch Vorrangzonen nach § 3 Z 3 leg cit (also prioritär für große Windparks 

„reservierte“ Zonen) und Eignungszonen nach § 3 Z 4 leg cit (also Gebiete, 

die ebenfalls für die Errichtung großer Windparks vorgesehen sind und die 

Vorrangzonen ergänzen sollen) dürfen direkt an die Ausschlusszone an-

grenzen. Auch in diesen Zonen dürfen Windkraftanlagen unmittelbar bis 

zur Grenze der Ausschlusszonen errichtet werden. Lediglich deren Anla-

genteile dürfen nicht in die Ausschlusszone hineinragen (§ 3 Z 1 des Ve-

rordnungsentwurfes). 

 

2.7. Im Sinne der Raumordnungsgrundsätze, insbesondere der erforderlichen 

weitgehenden Vermeidung gegenseitiger nachteiliger Beeinträchtigungen 

(§ 3 Abs 1 Z 2 StROG 2010) sowie der Ordnung benachbarter Räume (§ 3 

Abs 1 Z 3 leg cit) wird vorgeschlagen, zusätzlich zur bereits angesproche-

nen Erweiterung der Ausschlusszone entlang des Kamms der Gleinalm am 

Nordhang und am Südhang, in beiden Bereichen Richtung weiter talwärts 

als bisher vorgesehen, als Übergangsbereich von der Ausschlusszone zur 

Abwägungszone sowie zur Eignungszone und zur Vorrangzone generell 

eine Pufferzone in einer Tiefe von zumindest 1.000 Meter vorzusehen.  

 

Diese Pufferzone wäre als generelle zusätzliche Zonierung in die Verord-

nung aufzunehmen, dies, in teilweiser Wiederholung des obigen Vorbrin-

gens, aus folgenden Gründen: 

 



  

 

 

 
  Seite | 8  

Neger/Ulm Rechtsanwälte OG, Parkstraße 1, 8010 Graz 
T +43 316 23 20 32, F +43 316 67 25 90, office@neger-ulm.at, www.neger-ulm.at, FN 331654b, LGZ Graz 

2.7.1. In Ausschlusszonen ist nach § 3 Z 1 des Verordnungsentwurfes die Er-

richtung von Windkraftanlagen gemäß § 1 Abs 3 (dies sind Windkraftanla-

gen mit einer Nennleistung von mehr als 0,5 Megawatt) unzulässig.  

 

2.7.2. Windkraftanlagen außerhalb von Ausschlusszonen sind so zu situieren, 

dass deren Anlagenteile in diese Zone (also in die Ausschlusszone) nicht 

hineinragen (§ 3 Z 1 2. Satz leg cit). 

 

2.7.3. Dieser (zitierte) Wortlaut des § 3 Z 1 des Verordnungsentwurfes würde, 

wie bereits erwähnt, bedeuten, dass zwar in Ausschlusszonen die Errich-

tung größerer und damit verordnungsrelevanter Windkraftanlagen unzu-

lässig ist, dass derartige Windkraftanlagen aber unmittelbar außerhalb der 

Ausschlusszone, sowohl wie im gegenständlichen Fall in der Abwägungs-

zone (§ 3 Z 2 des Verordnungsentwurfs) als auch in der Eignungszone (§ 

3 Z 4 leg cit) und in der Vorrangzone (§ 3 Z 3 leg cit), errichtet werden dürf-

ten. Lediglich Anlagenteile (beispielsweise die Rotorblätter) dürften nach 

dem Text des Verordnungsentwurfs nicht in die Ausschlusszone hineinra-

gen. 

 

2.7.4. Unterstellt man die Intention und den Schutzzweck der Verordnung, der 

zufolge Ausschlusszonen deshalb festzulegen sind, weil beispielsweise 

ökologisch sensible Zonen geschützt werden sollen, ergibt sich aus der 

Zulässigkeit der Errichtung relevanter Windkraftanlagen unmittelbar au-

ßerhalb der Ausschlusszone in der Abwägungszone, deren zumindest mit-

telbar prioritärer Erwünschtheit in der Eignungszone bzw. der gar prioritä-

ren Eignungsfestlegung in der Vorrangzone ein unentwirrbarer Wider-

spruch.  
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Schutzzweck der Ausschlusszone ist nämlich gerade u.a. die Verhinde-

rung der Verschlechterung der ökologischen Bedingungen in der Aus-

schlusszone bis an deren Grenze.  

Dieser Schutz muss, gerade in ökologisch sensiblen Bereichen der Fauna, 

zwingend auch unterschiedlichste Immissionen, wie Schallwirkungen, Er-

schütterungen, Bewegungen durch Windräder oder Ähnliches umfassen.  

 

2.7.5. Durch die Zulässigkeit der Errichtung relevanter Windkraftanlagen bis un-

mittelbar an die Grenze der Ausschlusszone in den drei übrigen im Ve-

rordnungsentwurf normierten Zonen (Abwägungszone, Eignungszone und 

Vorrangzone) würden sohin, sieht man entlang der Ausschlusszone keine 

Pufferzone vor, Immissionen in die Ausschlusszone wirken, die deren 

Schutzzweck beeinträchtigen oder gar zu Nichte machen.  

 

Dies widerspricht, wie bereits ausgeführt, eindeutig den zitierten Raumord-

nungsgrundsätzen des StROG 2010, da gegenseitige nachteilige Beein-

trächtigungen benachbarter Räume gerade nicht vermieden würden. 

 

 

3. Spezifische und im Gegenstande jedenfalls relevante Gegebenheiten 

im Bereich der Forstliegenschaften der Einwenderin 

 

3.1. Im Bereich der von der Einwenderin verwalteten Forstgüter besteht traditi-

onell eine sehr gute und gesunde Gemsenpopulation, die durch die der-

zeit vorgesehene Ausschlusszone, wie auch andere Tierarten, nur unzu-

reichend geschützt wäre.  

 

Die Gemsen würden durch den Bau und den Betrieb von Windkraftanla-

gen, auch wenn diese außerhalb der vorgesehenen Ausschlusszone in 

kammferneren Bereichen errichtet würden, gestört und insbesondere 
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durch den „Adlereffekt“ der kreisenden Rotoren der Windkraftanlagen in 

talnähere Lagen gedrückt.  

 

In den niedrigeren Lagen des Schutz- und Wirtschaftswaldes würden die 

Gemsen den Waldbewuchs massiv schädigen.  

 

Gemsen sind Hochgebirgstiere, die nicht aus dem Kammbereich vertrie-

ben werden dürfen, sondern genau diesen bewohnen sollen. Es ist allge-

mein bekannt, dass Gemsen die ärgsten Verbissschädlinge sind. Sohin 

würden die Verbissschäden, je niederer und damit dichter die Waldlagen 

sind, in die die Gemsenpopulationen zwangsläufig durch ihr langfristiges 

Fluchtverhalten durch Windkraftanlagen gedrückt werden, wesentlich zu-

nehmen. 

 

3.2. Die Gleinalm und insbesondere auch die von der Einwenderin verwalteten 

Forstgüter, aber auch die am Nordhang der Gleinalm situierten Forstgüter, 

sind ornithologisch in höchstem Maße schützenswert.  

Verwiesen wird diesbezüglich nochmals auf die ökologischen Vorerhebun-

gen Eiblkogel-Fensteralm in Beilage ./5.  

 

Gerade die Höhenrücken der Gleinalm bilden die erste West-Ost-Barriere 

der Alpen gegen Südosten. Sie sind Teil eines weit größeren Höhenzuges 

(Hochalpe bis Stubalpe). In diesem Bereich ist die Vegetation noch weit-

gehend frei von menschlichen Einflüssen. Offenlandflächen ohne Almbe-

wirtschaftung sind hier noch als Primärlebensraum vorhanden1. 

 
Im Bereich des Untersuchungsgebiets Eiblkogel-Fensteralm wurden in nur 

zwei (!)Erhebungstagen  im Herbst 2012 48 Vogelarten nachgewiesen, 

wovon sieben durch die Europäische Vogelschutzrichtlinie geschützt und 

                                                 
1 Ökologische Vorerhebungen im UG Eiblkogel-Fensteralm, Seite 2. 
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acht in der Roten Liste der Steiermark mit erhöhtem Schutzstatus gelistet 

sind2.  

 

Im zitierten Untersuchungsgebiet wurden an jedem Erhebungstag Birk-

hühner (direkt und indirekt) nachgewiesen. Es erfolgte ein Direktnachweis 

des Schneehuhns. Der Bereich rund um den Eiblkogel dürfte rund vier 

Schneehuhnreviere beheimaten. Haselhuhn- und Auerhuhnvorkommen 

sind zu erwarten3, amtsbekannt bei der Jagdbehörde ist die sehr stabile 

Auerhuhnpopulation.  

 

Im dargestellten Bereich zwischen Eiblkogel und Fensteralm ist der seltene 

Umstand gegeben, dass auf relativ kleinen Raum alle 4 in Mitteleuropa 

vorkommenden – und unter strengem Schutz stehenden – Raufußhühner-

arten beheimatet sind und ihren Lebensraum haben.  

 

Ein Steinadlerpaar wurde anlässlich der ökologischen Vorerhebungen be-

obachtet, welches sowohl Balz- als auch Revierverhalten zeigte. Weiters 

wurden mehrfach während dieser ökologischen Vorerhebungen jagende 

Wanderfalken beobachtet4. 

 

Während der zitierten ökologischen Vorerhebungen wurden an beiden Er-

hebungstagen für das Gebirge außergewöhnlich viele Insekten, besonders 

Schmetterlinge, beobachtet5. 

 

Auf die hohen Gamswilddichten6 wurde bereits verwiesen. 

                                                 
2 Ökologische Vorerhebungen im UG Eiblkogel-Fensteralm, Seite 9. 
3 Ökologische Vorherhebungen im UG Eiblkogel-Fensteralm, Seite 10. 
4 Ökologische Vorerhebungen im UG Eiblkogel-Fensteralm, Seite 11. 
5 Ökologische Vorerhebungen im UG Eiblkogel-Fensteralm, Seite 14. 
6 Ökologische Vorerhebungen im UG Eiblkogel-Fensteralm, Seite 15. 
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3.3. Die Gleinalm, insbesondere im Bereich der von der Einschreiterin verwal-

teten Forstliegenschaften sowie der nördlich an diesen angrenzenden 

Forstliegenschaften, ist als zentrale Sichtachse und landschaftsprä-

gende Sichtbeziehung zu werten und daher jedenfalls, wie von der Ve-

rordnungsgeberin zutreffend erkannt, als entsprechend umfangreich di-

mensionierte Ausschlusszone festzulegen.  

 

Im Sinne der vom Umweltdachverband definierten Ausschlusszonen7 ist 

die Gleinalm eindeutig als Tabuzone zu definieren. Neben dem Aus-

schlusskriterium der zentralen Sichtachsen und landschaftsprägenden 

Sichtbeziehungen bestehen im gegenständlichen Bereich, wie bereits 

oben angeführt, bedeutende Wanderwege. 

 

Zum (ersten) eindeutig zutreffenden diesbezüglichen Ausschlusskriterium 

der zentralen Sichtachsen und landschaftsprägenden Sichtbeziehungen ist 

insbesondere festzuhalten, dass der Gleinalmzug durch seine Lage jenes 

Gebirge in der Steiermark ist, von dessen Kamm man den größten Teil der 

Steiermark und noch weit darüber hinaus überblicken kann. Man sieht vom 

Kamm der Gleinalm und (vice versa) die Pack, die Koralm, die 

Karawanken, die Südsteiermark, das Grazer Becken, die Oststeiermark 

(an klaren Tagen kann man sogar die Riegersburg erkennen), über das 

Leithagebirge die Ungarische Tiefebene, das Hochschwab-Gebiet und die 

Tauernkette.  

 

Querliegend zu den von Norden nach Süden führenden Alpentälern verfügt 

die Gleinalm über eine prominente Sichtachse.  

Vom Norden und Süden kommend dominiert der Gleinalmzug den Alpen-

ostrand. Man sieht den Gleinalmzug in seiner gesamten Erstreckung nicht 

                                                 
7 Positionspapier „Umweltfreundliche Nutzung der Windenergie“ des Umweltdachverbandes vom 01.12.2011. 
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nur aus allen Himmelsrichtungen, sondern sogar von sehr prominenten 

Ausflugszielen, beispielsweise vom Schlossberg in Graz (Beilage ./4). 

 

Zum zweiten oben genannten, ebenfalls eindeutig zutreffenden  Aus-

schlusskriterium (Wanderwege) ist nochmals darauf zu verweisen, dass 

entlang des gesamten Höhenrückens des Gleinalmzugs zwei Weitwan-

derwege verlaufen, nämlich der Nord-Süd-Wanderweg 05 und der Zent-

ralwanderweg 02, sowie – weiters – der Europäische Fernwanderweg 06, 

der von der Ostsee über die Wachau bis zur Adria und Ägäis verläuft. 

 

3.4. Eine anthropogene Vorbelastung des gegenständlichen Gebietes be-

steht praktisch nicht bzw. ist zu vernachlässigen. 

  

Die beiden Hochspannungsleitungen, die über die Gleinalm führen, verlau-

fen innerhalb eines schmalen Korridors. Die Gittermaste sind mit einer 

Höhe von rund 30 Metern keine auch nur entfernt mit Windkraftanlagen 

(schon gar nicht mit Windkraftanlagen im Sinne des § 1 Abs 1 Z 3 des Ve-

rordnungsentwurfs) vergleichbaren, in die Natur eingreifenden Bauwerke.  

 

3.5. Unbeschadet der im Verordnungsentwurf vorgesehenen Festlegung einer 

Ausschlusszone besteht das Projekt eines Windparks „Eiblkogel“, im Zuge 

dessen am Grat der Gleinalm zwischen der Lammalm und der Fensteralm 

auf eine Länge von rund 4,2 Kilometer insgesamt 13 Windkraftanlagen mit 

einer Nabenhöhe von etwa 85 bis 90 Metern und einem Rotordurchmesser 

von etwa 80 Meter geplant sind.  

 

Dieses Windparkprojekt soll sich, wie aus Beilage ./2 ersichtlich, östlich 

und westlich der bestehenden Hochspannungsleitungen entlang des 

Gleinalmkamms erstrecken und ist eindeutig nicht mit der im Verord-
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nungsentwurf – nachweislich fachlich indizierten – Ausschlusszone verein-

bar.  

 

Der genannte Windpark war bereits im Jahr 2004 zur Diskussion gestan-

den und damals Gegenstand einer – fachlich vernichtenden – Stellung-

nahme8 gewesen (Beilage ./9). Die Stellungnahem Dr. Hubert Zeiler hat 

zum geplanten Projekt Eiblkogel bereits vor Jahren jene Punkte, die nun-

mehr auch Gegenstand der ökologischen Vorerhebungen (Beilage ./5) 

sind, eindeutig bestätigt. 

 
 

4. Vorschläge hinsichtlich des Verordnungsentwurfs 

 

4.1. Vorgeschlagen wird jedenfalls im Sinne der Intentionen des Verordnungs-

gebers die weitere Definition einer generell verpflichtenden Pufferzone im 

Anschluss an Ausschlusszonen.  

 

Diese Pufferzonen, die sinnvollerweise eine Tiefe von mindestens 1.000 

Meter aufzuweisen hätten, haben sicherzustellen, dass – im Sinne der 

Konfliktvermeidung benachbarter Räume – Windkraftanlagen so weit ent-

fernt von den Grenzen von Ausschlusszonen zu halten sind, dass die 

Schutzwirkungen der Ausschlusszone, sei es durch Immissionen wie 

Schall, Erschütterungen, Bewegungen rotierender Windkraftpropeller etc., 

nicht beeinträchtigt werden.  

Derartige Pufferzonen würden auch gewährleisten, dass Eignungszonen, 

Vorrangzonen oder – wie im gegenständlichen Fall – Abwägungszonen 

nicht direkt an Ausschlusszonen angrenzen können. 

 

                                                 
8 Stellungnahme Dr. Hubert Zeiler, Steierische Landesjägerschaft, vom 07.04.2004. 
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4.2. Die Differenzierung erforderlicher Mindestabstände vom Fußpunkt der 

Windkraftanlagen zu gewidmeten Bauland (1.000 Meter) sowie zu land-

wirtschaftlichen- und sonstigen Wohngebäuden im Freiland und zu dauer-

bewirtschafteten Schutzhütten (700 Meter) in § 3 Z 2 des Verordnungs-

entwurfs scheint nicht sachgerecht. Geht man davon aus, dass Schutzwir-

kungen im Sinne eines Immissionsschutzes intendiert sind, müssten die-

selben Mindestabstände von 1000 Meter für alle zitierten Nutzungen gel-

ten. 

 
4.3. Angeregt wird ferner, die Regelung der Ausschlusszonen nach § 3 Z 1 des 

Verordnungsentwurfs und der zusätzlich zu normierenden Pufferzonen 

nicht lediglich auf Windkraftanlagen gemäß § 1 Abs 3 leg cit, nämlich sol-

che mit einer Nennleistung von mehr als 0,5 Megawatt, zu beziehen, son-

dern auf alle Windkraftanlagen.  

 
4.4. Im Sinne der von den Ausschlusszonen intendierten Schutzgüter scheint 

eine Differenzierung im Sinne des § 1 Abs 3 leg cit nicht sachgerecht, da 

auch Windkraftanlagen mit einer Nennleistung von bis zu (einschließlich) 

0,5 Megawatt relevante Schutzgutverletzungen erwarten lassen. 

 
 

5. Zusammenfassung 

 

Zusammenfassend werden sohin folgende Änderungen und Ergänzun-

gen des Entwurfs einer Verordnung der Steiermärkischen Landesregie-

rung, mit der ein Entwicklungsprogramm für den Sachbereich Windenergie 

erlassen wird, beantragt: 

 

- Erweiterung der Ausschlusszone im Bereich der Gleinalm derart, 

dass der gesamte Südhang und Nordhang bis in tiefe Tallagen als 

Ausschlusszone nach § 3 Z 1 des Verordnungsentwurfs festgelegt 

wird, oder dass zumindest auf der Nordseite der Gleinalm die glei-
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che Flächenausdehnung wie auf der Südseite als Ausschlusszone 

ausgewiesen wird. 

 

- Ergänzung des Verordnungsentwurfs in § 3 um eine Pufferzone, die 

eine Mindesttiefe von 1.000 Meter aufzuweisen hat und die generell 

im Anschluss an Ausschlusszonen festzulegen ist. Dadurch ist si-

cherzustellen, dass Abwägungszonen (§ 3 Z 2 des Verordnungs-

entwurfs), Eignungszonen (§ 3 Z 4 leg cit) und Vorrangzonen (§ 3 Z 

3 leg cit) nicht direkt an Ausschlusszonen angrenzen dürfen.  

 

- Konsequenterweise Änderung des Verordnungstextes in § 3 Z 1 

derart, dass Windkraftanlagen außerhalb von Ausschlusszonen 

nicht nur so zu situieren sind, dass deren Anlagenteile nicht in die 

Ausschlusszonen hineinragen, sondern, dass deren Anlagenteile 

nicht in die Pufferzonen hineinragen. 

 

- Erweiterung des Mindestabstands vom Fußpunkt der Windkraftan-

lagen zu landwirtschaftlichen und sonstigen Wohngebäuden im Frei-

land sowie zu dauerbewirtschafteten Schutzhütten auf mindestens 

1.000 Meter in Abwägungszonen nach § 3 Z 2 des Verordnungs-

entwurfs. 

 

- Erweiterung des Regelungsbereichs des Verordnungsentwurfs hin-

sichtlich Ausschlusszonen und (zusätzlich) Pufferzonen derart, dass 

nicht nur Windkraftanlagen mit einer Nennleistung von mehr als 0,5 

Megawatt, sondern auch Windkraftanlagen mit geringerer Leistung 

erfasst werden. 

 

III 

Unter einem erfolgt nachstehende 
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Urkundenvorlage 

 

Beilage ./1 Planauszug (vergrößert) der Ausschlusszone im Bereich der Forstlie-

genschaften der Einwenderin und des Nachbarbetriebes 

Beilage ./2 Kartenausschnitt Windparkprojekt Eiblkogel, darstellend die Maststütz-

  punkte 1 bis 13 

Beilage ./3 Auszug aus dem Digitalen Atlas Steiermark, Lage der Forstbetriebe der 

Einwenderin sowie des nachbarlichen Forstbetriebes 

Beilage ./4 Lichtbild Gleinalm, vom Grazer Schlossberg (Starcke Haus) aus be-

trachtet 

Beilage ./5 Ökologische Vorerhebungen im Untersuchungsgebiet „Gleinalm: 

Eiblkogel-Fensteralm“ vom 05.12.2012 

Beilage ./6 Auszug aus dem Digitalen Atlas Steiermark, Lage der Weitwanderwege 

02 und 05 im Bereich der von der Einwenderin verwalteten Forstbetrie-

be 

Beilage ./7 Planauszug Ausschlusszone Gleinalm 1:50.000 aus der Verordnungs-

auflage  

Beilage ./8 Auszug aus dem Digitalen Atlas Steiermark, Lage der Höhenschichten-

linien im Bereich der Forstbetriebe der Einwenderin sowie des Nach-

barbetriebes 

Beilage ./9 Stellungnahme Dr. Hubert Zeiler vom 07.04.2004 zum Windparkprojekt 

Eiblkogel 

 

 

 

Graz, am 05.04.2013 Forstamt Prinz Liechtenstein Waldstein Ges.b.R. 
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1 EINLEITUNG 

1.1 Allgemein 

Um Informationen zur ökologischen Stellung des Gebietes Eiblkogel – Fensteralm im 
Bezugsraum steirische Südalpen zu erlangen, beauftragt der Eigentümer der nach Süden 
exponierten Flächen, Forstamt Prinz Liechtenstein GesnbR eine ökologische Untersuchung. 

Die Höhenrücken um den Eiblkogel bildet die erste West-Ost-Barriere der Alpen gegen 
Südosten. Sie sind der Teil eines weit größeren Höhenzuges (Hochalpe bis Stubalpe). In 
diesem Abschnitt ist die Vegetation noch weitgehend frei von menschlichen Einflüssen. 
Offenlandflächen ohne Almwirtschaftung sind hier noch als Primärlebensraum vorhanden. 

Die Untersuchungen laut unten angeführten Erhebungsmodulen sollen Ergebnisse zur 
botanisch-ökologischen, pedologischen sowie zoologischen Bedeutung des Gebietes liefern, 
die wiederum die ökologische Bewertung des Untersuchungsgebietes ermöglichen.  

Neben den boden- und vegetationskundlichen Grundlagen ist hier die Ermittlung der Dichten 
von Stand- und Zugvögeln und Fledermäusen besonders interessant. Für Standvögel 
(insbesonders Birk und Schneehuhn) steht nur ein schmaler „Streifenlebensraum“ zur 
Verfügung. Wie breitflächig dieser Lebensraum ganzjährig von Arten mit besonderen 
ökologischen Ansprüchen genutzt wird, soll einer der Schwerpunkte dieses Monitorings sein. 
Die Erfassung der Nutzungsverteilung über den Höhenrücken ist eine wichtige Grundlage 
des weiteren Verständnisses von „Streifenlebensräumen“.  

Mögliche Auswirkungen von lokalen Beeinträchtigungen können aufgezeigt werden. Damit 
können Entscheidungsgrundlagen für Großbauprojekte (Überlegungen zur Errichtung von 
Windparks) geliefert werden.  

Bereits durchgeführte Studien in Norwegen und Österreich belegen eine hohe Mortalität von 
Hühnervögeln (Moorschneehuhn, Birkhuhn, Rebhuhn & Fasan) an Windturbinen, wobei ein 
Großteil direkt an den Türmen kollidiert. 

Beim Kleinvogelzug im Hochgebirge wurde festgestellt, dass es orographisch bedingt in 
bestimmten Bereichen starke Zugvogelverdichtungen auftreten. Diese Gebiete sollten 
allenfalls von Verbauungen jeglicher Art freigehalten werden. 
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1.2 Mögliche Auswirkungen von Windkraftanlagen 

Für das Schutzgut Flora, Vegetation und Lebensräume sind folgende Auswirkungen durch 
den geplanten WP „Lammalm“ relevant: 

• Flächenverlust in Bau- und Betriebsphase 

• Zerschneidung und Barrierewirkung vor allem in der Betriebsphase 

• Schadstoffimmissionen vor allem in der Bauphase. 

 

Für das Schutzgut Vögel und ihre Lebensräume sind folgende Auswirkungen durch den 
geplanten WP „Lammalm“ relevant: 

• Flächenverlust in Bau- und Betriebsphase 

• Zerschneidung und Barrierewirkung vor allem in der Betriebsphase; einschließlich 
z.B. Lebensraum-Verkleinerung und Unterschreitung eines Minimalareals 

• Lebensraumveränderung – vor allem einschließlich Ressourcen-Wertminderung z.B. 
über erschwerte Erreichbarkeit; 

• Kollisionsrisiko; 

• Störungen durch Lärm, Licht und vermehrte Anwesenheit von Menschen; 

• Scheucheffekte; 

• Sonstige Auswirkungen: Schadstoffimmissionen, erhöhte Störung durch regelmäßige 
Wartungsarbeiten, erhöhter Prädationsdruck z.B. entlang Barrieren.  
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2 STANDORTBESCHREIBUNG 

2.1 Lage 

Die Gleinalpe oder Gleinalm ist ein breiter Gebirgszug in der Steiermark und liegt 
nordwestlich der Landeshauptstadt Graz. Sie überdeckt etwa 50 km × 30 km zwischen den 
Bergbau-Städten Leoben und Köflach sowie Frohnleiten und Knittelfeld und gehört zu den 
Lavanttaler Alpen. Die Gleinalpe wird begrenzt durch das Murtal von Zeltweg bis zum Beginn 
des Grazer Beckens im Norden und Osten, von der Linie Gratkorn–Köflach im Süden und 
vom Gaberlpass im Südwesten. Die wälder- und almenreiche Gleinalpe wird im Nordosten 
von der Hochalpe (Wetterkogel, 1643 m ü. A.) fortgesetzt 

Das Untersuchungsgebiet liegt auf der Gleinalm und erstreckt sich nordwestlich vom 
Kreuzsattel über Eiblkogel, Poltersattel bis zur Fensteralm über rund 5 Kilometer. Im 
Untersuchungsgebiet queren 2 Hochspannungsfreileitungen den Gebirgszug von Norden 
nach Süden. Am Südhang führt ein Forstweg bis zur Lammhütte. Am Nordhang führt ein 
Forstweg zur Schöglalmhütte und von dort weiter zum Polsterkogel. 

 

 
Abb.1: Darstellung der Lage des Untersuchungsgebietes Eiblkogel - Fensteralm 
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2.2 Lebensräume 

Das Untersuchungsgebiet liegt in der subalpinen und der alpinen Höhenstufe. Folgende 
Lebensraumtypen sind hier zu finden: 

• Aufgelockerter subalpiner Kampfwald mit Lärche (Larix decidua) und Fichte (Picea 
abies) als dominierende Baumarten 

• Grünerlenfluren (vor allem Südhang des Eiblkogel) 

• Alpine Zwergstrauchheiden  

• Alpine Rasenfluren  

 

 
Abb.2: Darstellung der unterschiedlichen Lebensraumtypen im Untersuchungsgebiet 
(Quelle: www.gis.steiermark.at)  

 

  

http://www.gis.steiermark.at/
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3 METHODIK UND AUFWAND 

3.1 Ausrüstung 

Als optische Ausrüstung werden Ferngläser (10*42) und Spektive (20 – 60 –faches 
Zoomobjektiv) verwendet. Um einzelne Arten und das Gebiet zu dokumentieren wird eine 
Kamera mit 18-125mm sowie mit 180-500mm Brennweite verwendet. Zur Dokumentation der 
abiotischen Parameter wird ein elektronischer Kompass mit integriertem Thermofühler und 
Uhr sowie Stoppfunktion benutzt. Die Windstärke wird anhand der Beaufortskala ermittelt. 

 

3.2 Definition: Windkraftrelevante (potentiell sensible) Vogelarten 

Als potentiell sensible (bzw. windkraftrelevante) Vogelarten werden jene Arten bezeichnet, 
für welche anhand der wissenschaftlichen Literatur (auch Analogieschlüsse durch das Jagd- 
oder Flugverhalten) und eigener Erfahrung (Monitoringuntersuchungen) eine erhebliche 
Beeinflussung durch WEAs im Allgemeinen nicht ausgeschlossen werden kann. Die 
tatsächliche Abschätzung der Effekte auf potentiell sensible Arten ist jedoch fall- und 
projektspezifisch (Anlagenzahl, Anlagenpositionierung, Nutzungsfrequenz und Status der 
betreffenden Vogelarten, Ausweichmöglichkeiten usw.) zu treffen. 

Als windkraftrelevante Vögel werden gewertet: Schreitvögel (Reiher, Störche, Kraniche), 
Wasservögel (Kormorane, Gänse, Enten), Greifvögel (Geier, Adler, Milane, Weihen, 
Bussarde, Falken), Limikolen (z.B. Kiebitze, Goldregenpfeifer), Hühnervögel (Glatt- & 
Rauhfußhühner), Eulen und Möwen. 

Unabhängig von einer möglichen Sensibilität gegenüber WEA werden alle Vogelarten im 
Gebiet erfasst  

 

3.3 Untersuchungsmethoden 

3.3.1 Arealnutzung und Ausweichverhalten (Punkttaxierung) 

Als sehr effiziente Methode die Raumnutzung durch Vögel zu erfassen erweist sich die 
Beobachtung von einem möglichst übersichtlichen Punkt aus (Punkttaxierung) (nach BIBBY 
ET AL., 1995). 

Die Beobachtungspunkte werden an ausgewählten Stellen im Untersuchungsgebiet erhoben. 
Um die Ergebnisse mit anderen Untersuchungen vergleichen zu können, werden Vögel (und 
gegebenenfalls Fledermäuse) die sich innerhalb eines Kreises mit einem Radius von 500m 
um den Beobachtungsstandort bewegen protokolliert. Die Länge einer 
Protokollierungseinheit wird mit 15 Minuten gewählt. Die zu erhebenden Parameter zu den 
festgestellten Arten sind Anzahl, Geschlecht und Alter, Flughöhe und Flugrichtung, 
Festlegung des Status, Entfernung zum Beobachter innerhalb des 500 Meterkreises pro 
Beobachtungseinheit. Flugwege relevanter Arten werden in Karten eingezeichnet. 

Weiters werden alle windkraftrelevante Arten (Groß- und Greifvögel, Limikolen) mit 
Entfernungsangaben auch außerhalb des 500 m Kreises mitprotokolliert. Einmal pro 
Standort werden genaue Lage, Untersuchungsdauer, Großwetterlage und Sicht protokolliert 
und etwaige Großstörungen aufgenommen. 
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Pro Beobachtungseinheit (Viertelstunde) werden die abiotischen Parameter Windstärke, 
Windrichtung, Bedeckung des Himmels (in Zehntel) und Temperatur (auf 0,5 Grad 
Genauigkeit) erhoben.  

Da Zugereignisse meist gebündelt und ungleichmäßig eintreten, ist eine aussagekräftige 
Zugvogelerhebung nur mit großem zeitlichem Aufwand machbar. Grundsätzlich wird eine 
Unterscheidung von Standvögeln und Gast- bzw. durchziehenden Vögeln (Status) 
angestrebt, da sich selbst bei Vögeln gleicher Art, abhängig von deren Status 
unterschiedliche Reaktionen auf WKA beobachten lassen (stärkeres Meideverhalten bei 
Gastvögeln).  

Die Vogelzugerhebungen werden gekoppelt mit den Punkttaxierungen zur Arealnutzung 
durchgeführt. 

 

 

3.4 Beobachtungsaufwand Freilandaufnahmen  

Nach einer Gebietsbesichtigung am 31.08.2012 erfolgten am 06.10. und 17.10. ganztägige 
Erhebungen mit Gebietsbegehungen und Punkttaxierungen zwischen 06:45 und 15:30 MEZ 
mit jeweils zwei Beobachtern. 

 

  

 
Abb.3: Darstellung der Lage der Punkttaxierungspunkte (Dreiecke W1-W3 und O1-O3) und 
die An- und Abmarschwege (blau gestrichelte Linie), Blauer Punkt = Abmarschstelle 
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4 ERGEBNISSE 

4.1 Gesamtartenliste  

Tab.1: Gesamtartenliste der im UG Eiblkogel – Fensteralm bisher festgestellten Vogelarten 

Vogelart Spezies Gef. in Stmk Gef. Ö/ IUCN VSRL SPEC 

Haselhuhn Bonasa bonasia A.4 NT Anhang I - 
Alpenschneehuhn Lagopus mutus A.4 LC Anhang I - 
Birkhuhn Tetrao tetrix A.3 NT Anhang I 3 
Steinadler Aquila chrysaetos A.4 NT Anhang I 3 
Kornweihe Circus cyaneus - RE Anhang I 3 
Habicht Accipiter gentilis A.4 NT - - 
Sperber Accipiter nisus A.4 LC - - 
Mäusebussard Buteo buteo - LC - - 
Wanderfalke Falco peregrinus A.2 NT Anhang I - 
Turmfalke Falco tinnunculus - LC - 3 
Ringeltaube Columba palumbus - LC - -E 
Grünspecht Picus viridis A.4 LC - 2 
Buntspecht Dendrocopos major - LC - - 
Eichelhäher Garrulus glandarius - LC - - 
Tannenhäher Nucifraga caryocatactes - LC - - 
Nebelkrähe Corvus cornix - LC - - 
Kolkrabe Corvus corax - LC - - 
Blaumeise Cyanistes caeruleus - LC - -E 
Kohlmeise Parus major - LC - - 
Haubenmeise Lophophanes cristatus - LC - 2 
Tannenmeise Periparus ater - LC - - 
Sumpfmeise Poecile palustris - LC - 3 
Heidelerche Lullula arborea A.2 VU Anhang I 2 
Feldlerche Alauda arvensis - LC - 3 
Zilpzalp Phylloscopus collybita - LC - - 
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - LC - -E 
Wintergoldhähnchen Regulus regulus - LC - -E 
Zaunkönig Troglodytes troglodytes - LC - - 
Ringdrossel Turdus torquatus - LC - -E 
Amsel Turdus merula - LC - -E 
Rotkehlchen Erithacus rubecula - LC - -E 
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros - LC - - 
Steinschmätzer Oenanthe oenanthe - NT - 3 
Baumpieper Anthus trivialis - NT - - 
Wiesenpieper Anthus pratensis - NT - -E 
Rotkehlpieper Anthus cervinus - - - - 
Bergpieper Anthus spinoletta - LC - - 
Bachstelze Motacilla alba - LC - - 
Buchfink Fringilla coelebs - LC - -E 
Bergfink Fringilla montifringilla - NE - - 
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Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes - LC - - 

Gimpel Pyrrhula pyrrhula - LC - - 
Girlitz Serinus serinus - LC - -E 
Fichtenkreuzschnabel Loxia curvirostra - LC - - 
Grünfink Carduelis chloris - LC - -E 
Stieglitz Carduelis carduelis - LC - - 
Erlenzeisig Carduelis spinus - LC - -E 
Hänfling Carduelis cannabina - LC - 2 
 

Insgesamt wurden in 2 Erhebungstagen im Herbst 48 Vogelarten nachgewiesen, davon sind 
7 durch die Europäische Vogelschutzrichtlinie geschützt. 8 Vogelarten sind in der Roten Liste 
der Vögel der Steiermark mit erhöhtem Schutzstatus gelistet. 

  



Ökologische Vorerhebungen im UG Eiblkogel - Fensteralm  

10 
Wildbiologisches Büro DDr. Veronika Grünschachner-Berger 

4.2 Raufußhühner 

 
Abb.4: Nachweisstellen von Raufußhühnern  

 

Birkhuhn 

Im Zuge der Erhebungen wurden an jedem Tag Birkhühner im Untersuchungsgebiet 
(entweder direkt oder indirekt) nachgewiesen. Die Schwerpunkte der Verbreitungsnachweise 
liegen zum einem am nach Südosten abfallenden Höhenrücken in Richtung Lammalmhütte 
zum anderen entlang des baumfreien Grates zwischen Eiblkogel und Fensteralm.  

Schneehuhn 

Im Bereich Eiblkogel erfolgte ein Direktnachweis in Nähe der Hochspannungsleitung und ein 
Fund von Mauserfedern von einem Schneehuhn am Gipfel südwestlich des Eiblkogels. Die 
Nachweise erfolgten in der Höhenlage von 1700 bis 1830 Höhenmetern. Der Bereich rund 
um den Eibelkogel dürfte nach bisheriger Datenlage rund 4 Schneehuhnreviere beheimaten. 

Haselhuhn 

Bei der Anfahrt wurde am 17.10.2012 ein Haselhuhn südöstlich der Lammhütte auf rund 
1500 Höhenmetern beobachtet. Daraus ableitend könnten auch im Bereich Polstersattel 
Haselhühner zu erwarten sein. 

Auerhuhn 

Zwar liegen aus den bisherigen Erhebungen keine Nachweise von Auerhühnern im UG vor, 
im östlichen Teil des UG (zwischen Polstersattel und Fensteralm erscheint ein 
Auerhuhnvorkommen allenfalls möglich.  
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4.3 Steinadler 

 
Abb.5: Steinadlerbeobachtungen vom 06. und 17. Oktober 2012 

 

Am 06.10.2012 hielt sich zwischen 10:20 und 12:55 Uhr MEZ im UG ein Steinadlerpaar  
(1 Ind. adult, 1 Ind. subadult) auf. Das Paar zeigte sowohl Balz- als auch Revierverhalten. 

Am 17.10.2012 wurde ein weiteres Mal ein adulter Steinadler im Untersuchungsgebiet 
beobachtet. 

 

4.4 Wanderfalke 

Am 06.10.2012 wurde in insgesamt 3 unterschiedlichen Beobachtungseinheiten im Bereich 
Polstersattel und Polsterkogel ein jagender Wanderfalke beobachtet.  
Offensichtlich ziehen die hohen Zahlen von ziehenden Kleinvögeln in diesem Sattelbereich 
auch deren Prädatoren an (am 17.10. jagten dort mehrere Sperber). Ob es sich bei dem 
Individuum um einen Standvogel der Umgebung oder um einen Durchzügler handelt, kann 
aufgrund der bisherigen kurzen Erhebungszeit noch nicht gesagt werden.  
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4.5 Punkttaxierungsergebnisse 

An 2 Tagen wurden an 6 unterschiedlichen Beobachtungspunkten Punkttaxierungen im 
Ausmaß von 17,75 Stunden durchgeführt.  

 

Greifvögel 
Tab.2: Greifvogelaufkommen im UG Eiblkogel - Fensteralm 

Art / Status Dz NG Gesamt 
Habicht 1 

 
1 

Kornweihe 1 
 

1 
Mäusebussard 5 

 
5 

Sperber 3 17 20 
Steinadler 

 
9 9 

Turmfalke 2 1 3 
Gesamtergebnis 12 27 39 
(Dz = Durchzügler, NG = Nahrungsgast = nachbrutzeitlich beobachteter stationärer Vogel mit 
lokalem Bezug) 

Es wurde eine Durchzugsfrequenz von 0,68 ziehenden Greifvögeln pro Stunde festgestellt. 

 

Raumnutzungsfrequenz 
Vergleicht man die Raumnutzungsfrequenzen an den unterschiedlichen Beobachtungs-
punkten so zeigt sich ein starkes Vogelaufkommen im Bereich Polstersattel. 

Die Masse der beobachteten Individuen waren ziehende Kleinvögel.  

 

 
Abb.6: Raumnutzungsfrequenzen (Ind./h) an den 6 unterschiedlichen 
Beobachtungspunkten (W1 – W3, O1 – O3) im UG Eiblkogel – Fensteralm im Oktober 2012.  
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Im Bereich Polstersattel (O1) wurden rund 367 Individuen pro Stunde festgestellt. In Nähe 
der Hochspannungsleitung (W3) wurden rund 100 und bei Polsterkogel rund 131 Individuen 
pro Stunde festgestellt. 

Im Bereich Eiblkogel (W1 & W2) sowie bei der Fensteralm (O3) war keine oder nur geringe 
Kleinvogelzugaktivität feststellbar.  

 

Tab.3: Kennzahlen zur Raumnutzung an den unterschiedlichen Beobachtungspunkten im 
UG Eiblkogel - Fensteralm 

Beobachtungspunkt W1 W2 W3 O1 O2 O3 gesamt 
Ind / BE 45 60 249 1009 493 95 1951 
Beobachtungdauer (h) 3 3,25 2,5 2,75 3,75 2,5 17,75 
Ind/h 15,00 18,46 99,60 366,91 131,47 38,00 109,92 
 

Analysiert man die Vogelartenzusammensetzung der Erhebungstage, so zeigt sich, dass die 
Arten Buchfink, Erlenzeisig, Kohlmeise und Blaumeise rund 75% aller beobachteten 
Individuen ausmachten. 

 

 
Abb.7: Vogelarten-inventar und  -dichten im UG Eiblkogel – Fensteralm im Oktober 2012 
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4.6 Sonstige Beobachtungen 

4.6.1 Insektenzug 

An beiden Erhebungstagen waren für das Gebirge außergewöhnlich viele Insekten, 
besonders Schmetterlinge, zu beobachten. So wurden am 06.10.2012 am Punkt W1 (Grat 
westlich des Eibkogels) in einem Zeitraum von 1,5 Stunden in einem Bereich von rund 20 
Meter um den Beobachter 71 ziehende Tagfalter beobachtet. Die Masse der Tiere waren 
Admirale (47 Ind.), weiters auffällig waren Postillion (8 Ind.) weitere beobachtete Arten waren 
Distelfalter und Tagpfauenauge und diverse andere.  

 

4.6.2 Gamswild 

Im Zuge der Erhebungen wurden sowohl im Ostteil als auch im Westteil des UG jeweils rund 
70 Gämsen beobachtet. Es hielten sich somit im UG rund 150 Gämsen gleichzeitig oberhalb 
der Waldgrenze auf. Gerade im Ostteil zeigten die Gämsen Fluchtverhalten erst ab 20 bis 30 
Metern Entfernung.  
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5 DISKUSSION 

Vorkommen von Birk- und Schneehuhn 

Gesichert ist das Vorkommen von Schnee- und Birkhuhn in allen dafür geeigneten Gebieten 
des Untersuchungsgebietes. Die laut Anbot vorgeschlagenen Untersuchungen sollten einen 
detaillierteren Einblick liefern, sofern sie beauftragt werden. 

 

Vorkommen von Steinadler 

Das Untersuchungsgebiet liegt nach bisherigem Datenstand in einem Steinadlerrevier. 
Details zur Reviernutzung und etwaigem Brutplatz werden die Erhebungen im nächsten Jahr 
liefern  

 

Herbstliche Zugverdichtung im Polstersattel 

Nach Erhebungen zur besten herbstlichen Zugzeit von tagziehenden Kleinvögeln zeigte sich 
eindeutig eine Zugkonzentration im Bereich Polstersattel. Die dabei festgestellte 
Durchzugsrate ist hoch, in anderen alpinen Untersuchungsgebieten wurde aber an 
besonderen Spitzentagen bis zu 10 -fach höhere Durchzugzahlen protokolliert. Weitere 
Erhebungstage im Herbst ermöglichen solche etwaig auftretende Spitzentage zu detektieren. 
Nachdem Frühjahreserhebungen fehlen, kann noch nichts zu Zugverdichtungen beim 
Vogelzug aus dem Süden gesagt werden. 

 

Fehlen von Brutvogeldaten 

Nachdem die ökologischen Erhebungen erst im Herbst beauftragt wurden, gibt es noch keine 
Daten zum Brutvogelspektrum. 

 

Merklicher Insektenzug (Schmetterlinge) 

Bis dato wurde von uns (in 10 Jahren Erhebungspraxis im Gebirge) an noch keinem 
Gebirgsstandort in Österreich ein so auffälliger Schmetterlingsdurchzug beobachtet. Gerade 
durch die Lage als letzter Gebirgszug vor dem Grazer Becken dürfte sich positiv auf das 
Vorkommen von ziehenden Insekten auswirken. 

 

Hohe Gamswilddichten 

Durch einen etwaigen Baubetrieb im Zuge einer Windparkerrichtung, dürfte sich ein 
Vertreibungseffekt (zumindest in der Bauphase) einstellen. Dieses wiederum könnte zu 
einem erhöhtem Verbiss von Jungbäumen in tieferen Lagen führen. Zum anderen dürften die 
Abschusszahlen im Offenlandbereich durch den erhöhten Störungsdruck möglicherweise 
einen Einbruch erfahren. 
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7 ANHANG 

Rote Liste Steiermark (Sackl P. & O. Samwald, 1997) 
 

Kürzel Bedeutung 
A.1.1 ausgestorben 
A.1.2 vom Aussterben bedroht 
A.2 stark gefährdet 
A.3 gefährdet 
A.4 potentiell gefährdet 
A.5 Gefährdungsgrad nicht bekannt 
A.6 nicht genügend bekannt 

 

 

Gefährdungskategorien IUCN „Rote Liste neu“ (FRÜHAUF 2005): 
RE = in Österreich Ausgestorben oder verschollen (Regionally Extinct),  

CR = Vom Aussterben bedroht (Critically Endangered),  

EN = Stark gefährdet (Endangered),  

VU = Gefährdet (Vulnerable),  

NT = Gefährdung droht (Near Threatened),  

LC = Nicht gefährdet (Least Concern),  

DD = Datenlage ungenügend (Data Deficient), 

NE = Nicht eingestuft (Not Evaluated). 

 

Anhang 1 der VSRL = Vogelschutzrichtlinie 
Die „Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2. April 1979 über die Erhaltung der wildlebenden 
Vogelarten“ – kurz: Vogelschutz-Richtlinie – regelt den Schutz und die Nutzung aller 
wildlebenden Vögel in der EU. Die Richtlinie legt besonderen Wert auf die Erhaltung oder 
gegebenenfalls Wiederherstellung der Lebensräume und die internationale Verantwortung bei 
der Erhaltung der Zugvögel. Prinzipiell sind alle wildlebenden Vogelarten geschützt. Das gilt auch 
für ihre Nester und Eier. Anhang I der Richtlinie listet 193 besonders schutzbedürftige Arten und 
Unterarten auf, für die die Mitgliedsstaaten besondere Schutzmaßnahmen zu treffen haben, 
insbesondere die Ausweisung der "zahlen- und flächenmäßig geeignetsten" Gebiete als 
besondere Schutzgebiete 

 

SPEC – Einstufung = Species of European Conservation Concern  

(Arten mit ungünstigem Erhaltungszustand in Europa); nach BirdLife International (2004),  

Kategorien (Kurzbezeichnung): 1 = weltweit bedroht, Naturschutzmaßnahmen notwendig; 2 
= Arten, die konzentriert in Europa vorkommen und hier ungünstigen Bewahrungsstatus 
haben, 3 = ungünstiger Bewahrungsstatus in Europa, - = Non-SPECS (zusammengefasst: -E 
= Non-SPECE = Arten, deren Weltbestand in Europa konzentriert ist, und die hier einen 
günstigen Bewahrungsstatus haben, und - = Non-SPEC = Arten, deren Weltbestand nicht in 
Europa konzentriert ist.  
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